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Einmalige Ausgabe
Kameradschaftszeitung der Abt. I des Wehrmachtbefehlshaber Ostland

Innenpolitisches Feigen- und Deckblatt. Fröhlicher Be-

obachter aller internen und intimen Angelegenheiten

Aus der Geschichte des Stabes

avn Der Vergnügungsstab Stettin, geboren im Monat Juni 1941 unter der heissen pommer-
schen Sonne, hat nunmehr seine ersten Kinderkrankheiten hinter sich. Als Säugling erlebte

er bereits den ersten Durchfall, der bei der Kinderlandverschickung nach Finsterburg glück-
licherweise durch einen handfesten Knecht aus Stahl behoben wurde.

Die erste Jugendzeit des zarten Kindleins füllten während der langen Vor- und

Nachmittage muntere Spiele aus. Geschäftig entstand eine Geschäftsordnung ohne Be-

schäftigung.

Während noch das Gros des Stabes sich in dem ostpreussischen Städtchen tummelte,
stachen bereits die Vorpostenboote in See und warfen vor Riga Anker, um das Vorfeld

in Besitz zu nehmen, was ihnen überraschendgut gelang. Reiche Fischzüge wurden unter-

nommen und die Feldpost musste Überstunden machen. Als das Gros bedeutend später
eintraf, war alles ausorganisiet.

Es folgte die Taufe des noch zarten Kindes. Der Vergnügungsstab hörte auf," ein Ver-

gnügen zu sein, imponierend erklang die Namensgebung „Wehrmachtbefehlshaber Ost-

land". Alsbald wurde die zweite Verschickung des Knableins angeordnet, in Kauen ge-

dieh es prächtig und nahm an Umfang gewaltig zu.

So kam es nun in die Schule, erlernte die ersten Schritte im Geschäftsverkehr, und es

begann die Zeit steigenden Papierverbrauches. Die Tage waren noch sommerlich heiss

und die Arbeitslust entsprechend beeinträchtigt. Kaum konnte der Jüngling erwarten, nach

dem Ziel seiner Sehnsucht zu gelangen. Märchenhafte Vorstellungen entfalteten sich in

seiner Phantasie von der alten Seestadt Riga, dieser Metropole höchst angenehmen Lebens

und reichster Fülle.
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Der Märchentraum war kurz. Geschlossene Läden, Beschlagnahme und Verbote grinsten
ihn an. Das erwartete Grosstadtleben konzentrierte sich auf die genaue Ortskenntnis

der Wegstrecke von der Wohnung bis zur Dienststelle und zurück. Nur die geniesseri-
schen Nichtstuer, die gelegentlich bereits von 19.00 Uhr Dienstschluss zu machen pflegen,
lernten auch den Weg zur Oper kennen.

Der nie erlahmende Arbeitseifer wurde am Wochenende empfindlich gestört, da entge-

gen allen Wünschen des Stabes sowohl der zivile Sektor als auch andere stark an Etappe
erinnernde Dienststellen sich hartnäckig weigerten, mit dem Wehrmachtbefehlshaber Ost-

land von Sonnabend Mittag bis Montag früh Verkehr zu pflegen.

Trotzdem wird jeder Sonntag durch denauf 7.00 Uhr gestellten Wecker feierlich ein-

geläutet. Manikürend, Strümpfe strickend und Papyros rauchend räkelt sich der weibliche

Sektor auf den Stühlen herum und sehnt sich arbeitswütig nach dem neuen Wochenanfang.
Bei aller geistigen Wendigkeit des Stabes ist die körperliche Beweglichkeit durch Kinder-

lähmung der PKW frühzeitig stark zurückgeblieben. Häufige Hals- und Beinbrüche waren

zu verzeichnen, Verzierungen des Gesichts und anderer edler Körperteile liefen blau an.

Um der Unsicherheit der Strassenlage zu entgehen, entstand eine Flugbereitschaft: Der

Ij Flugsektor stellte einige lockere Vögel zur Verfügung, die indes sehr bald flügellahm ins

hüpften. Ein Sonderzug, der bereits zur fröhlichen Fahrt nach dem son-

nigen Süden einige Male geheizt war, musste aus Mangel an Schienenfreiheit immer wieder

seinen Dampf ablassen.

Der Winter ist inzwischen hereingebrochen, die emsige Arbeit wird dadurch in keiner

Hinsicht unterbrochen, im Gegenteil: alle vorlauten Urlaubsgedanken versinken hinter der

erhabenen Idee:

wie lässt sich doch in den Weihnachtstagen unter dem Glanz des Lichterbaums wonniglich
arbeiten!

Die Abt.I

Ein Stab, gewaltig aufgebläht,
klar ist es, dass er was versteht.

Vielfältig ist der Schaffensdrang,
zum Teil aus Lust, zumeist aus Zwang.
Es ist ja Krieg, drum kämpfen wir

von früh bis spät — auf dem Papier.
Lasst die MG nur draussen knattern,
bei uns die Schreibmaschinen rattern,

da wird diktiert und aufnotiert,

kopiert, geschmiert und kritisiert.

Befehle werden da in Massen

in jedem Kämmerlein erlassen,

und hat man alle durchgelesen,
hat man das meiste gleich vergessen.

Dies alles ist bei Stäben Brauch

und also ist'es bei uns auch.

Abt. I nun, also wir, —

beschau'n wir uns mal näher hier.

Wie jedes Ganze in der Welt

in Teil' und Teilchen stets zerfällt,

so auch Abteilung I in viele

mit anderm Zweck und anderm Ziele.

Lieber Bruder, endlich habe

ich das passende Pferd zu

meinen Reitstiefeln
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Zunächst I a. — Ach, überlastet,
ein Jeder durch die Räume hastet.

Herr Oberstleutnant, gramgebeugt,
sich trotzdem liebenswürdig zeigt,
zumal, wenn die Zigarre glimmt,
die ihn stets sanft und milde stimmt.

La hat's schwer, — ein Pfiff von oben,
und alles muss wie rasend toben,

Aufstellung, Pläne, Kartenskizzen,

der Zeichner wirkt, O I muss schwitzen.

Und ist nach Mühen ganz enorm

so eine Sache hübsch in Form

und schickt man sie ins Land umher,
— dann stimmt es alles längst nicht mehr.

Der Hauptmann Schnak, schon kreidebleich,
stöhnt nur: „Ich möchte heim ins Reich!"

I c, oh welche Hinterlist,
B-Stelle es durchaus nicht ist,
und dabei ist es sonnenklar:

I c weiss alles! g'nau auf's Haar!

Hat einer irgend was gefragt,
geh zu Ic —wird ihm gesagt.

I c ist klug und ist belesen

und überall dabei gewesen,
hat mit Japanern, Portugiesen,
mit Italienern auch gespiesen,
I c braucht keine Fragen scheu'n,

I c wird gern sein Ohr dir leih'n,

nur — müsst Ic B-Stelle sein.

Nun, mein lieber Schnak, das ha-

ben wir uns mal wieder redlich

verdient

Was gibt es heute in

der Oper?
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I L ist klein und ist bescheiden

und doch nicht gänzlich zu vermeiden,
und weiss von ihm man sonst nicht viel,

■— ein Flugzeug ist kein Kinderspiel.
Auch, will man sich vorm Zöllner drücken,

kann man mit ihm Pakete schicken.

I L schafft uns an jedem Tage
fernschreiblich den Bericht der Lage.

I M ist ebenfalls nur klein,
demnächst geht es wohl gänzlich ein.

Wie schön war das Marineblau

bei unsenn ewig gleichen Grau.

I Pi lässt häufig was verlauten

vom Zustand unserer Strassenbauten.

Ein liebes Mädchen ist Wulf-Hilde,
mehr sag' ich nicht, ihr seid im Bilde.

Mil-Geo sitzt schon Mann für Mann

im weltenfernen Turkistan,
erobert weite Ländereien

und steckt sie gleich für Deutschland ein.

Bei la-Mess herrscht Hauptmann Meys,
der über Karten alles weiss,

und sieht er manchmal brummig aus,

so ist er doch ein braves Haus.
Mit Freuden geht er auf die Jagd,
hat auch mal etwas mitgebracht.

Der Streifendienst, heut' angeschlossen,
hat manchen Fahrer schon verdrossen.

Die kümmern sich, du liebe Seele,
zuviel doch um die Fahrbefehle.

Kann denn solch' Kerl es nicht begreifen:
man muss doch etwas abseits streifen,
wenn's da nach Speck und Schinken riecht,

was man heut' immer schwerer kriegt.

Wann komme ich endlich

nach Kemmern?

Sonst fahre ich gleich
nach Turkistan

Das kann einen alten See-

mann nicht erschüttern
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Ic/BETR.
Brauchst du einen Radio,
macht dich schon ein Halma froh,
wünschest du ein Führerbild,
bist du auf die Oper wild,
— komm vertrau'nsvoll zu I c,

dennI c ist auf der Höh.

Suchst du spannende Lektüre,
voll der heissen Liebesschwüre,
oder Kriminalgeschichten,
auch ein Büchlein mit Gedichten,
— komm, es soll dich nicht gereu'n,
denn I c wird dich betreu'n.

Siehst du gerne Balletteusen,

hold geschminkte zarte Wesen,

selbst, wenn du Familienvater,

geh ins KdF-Theater.

Eintrittskarten hält bereit

stets I c, das dich betreut.

Ist vielleicht ein Tennisspiel
deiner stillen Sehnsucht Ziel,

oder spielst du lieber Skat,

alles haben wir parat
bei I c, — komm nur herein,
denn wir werden dich betreu'n.

Ja, die Firma Reusse-Bade

ist das Rechte für dich grade.
Wer zu uns sich hin verirrte,

kriegt auch gleich die Illustrierte,

kriegt selbst ohne einen Groschen

Plätze in den Wehrmachtslogen.

Also — kommt nur zu I c,

da vergeht das Heimatweh!

Chef: "Wissen's, Sie sind, was

man einen guten Kerl nennt, der

wo sich all's g'fall'n lässt."

Der Graf

I c beherrscht zu aller Ehr'

ein richtger Graf — ich bitte sehr!

Er lenkt den inneren Betrieb

und drum hat ihn ein Jeder lieb.

Was er befiehlt und 'kommandiert,
ist alles auf dem Wort basiert:

„Der Chef will's haben so — genug,
ich dulde keinen Widerspruch!"

Doch dass er nur ein Unt'roff'zier,
das kann er kaum verwinden schier,
wir alle gönnen ihm so gern
auf seinem Schulterstück den Stern.

Und sollt's im Krieg sich noch ergeben,
dass die Beförd'rung wir erleben,
dann hört der Graf — ganz sicher schon —

nur noch auf's Wort: „Mein Herr Baron!"
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Ein Vorbild der Arbeitsfreudigkeit

Es gibt im Stabe einen Herrn,

er trägt noch einen Kneifer,
Ich wünschte wohl, ein Jeder lern',

von seinem Arbeitseifer.

Trittst Du bescheiden in den Raum,
wird er telefonieren,
ein Auge wirft er auf dich kaum,
das darf dich nicht genieren.

Er reicht dir weder seine Hand

noch sagt er „guten Morgen",
sein Geist ist gänzlich abgewandt,
er hat zuviele Sorgen.

Mit knappem Wort fragt er blos: „Nun?"
Dann rappel rasch was 'runter,

er hat so schrecklich viel zu tun,

kein Tisch ist kunterbunter.

Hast du nun kurz genommen Platz,

drängt er dich: „weiter — weiter!" —

„Natürlich!" — heisst's in jedem Satz,
denn keiner ist gescheiter.

Drum fass dich kurz, red' nicht so breit,
dieweil das nicht benötigt,
Er hat indes zu gleicher Zeit

drei Sachen flink erledigt.

Als Hauptmann fühlt er sich nicht gern,
Zeit war' es zu erörtern:

wann wird man diesen tücht'gen Herrn

denn zum Major befördern?
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Die schrecklichen Folgen
des Arbeitsübereifers

Es gibt im Stabe einen Herrn,
auch er trägt einen Kneifer,
er bleibt vier Wochen von uns fern

vor lauter Arbeitseifer.

Trittst du bescheiden bei ihm ein,

so stürzt er auf dich schnelle:

„Hier ist", so fängt er an zu schrein,

„nicht die Bezugscheinstelle!"

Sein Blutdruck scheint mir ganz enorm.

gerundet sind die Bäckehen,

er quillt aus seiner Uniform,
dem schlichten Mannschaftsröckchen.

Sein stilles Amt war die Zensur,

so war er „kriegsgegliedert".
Da hat man diese Frohnatur

mit mehr Dienst angewidert.

Man hört ihn schimpfen überall,
hu! wie er greulich wütet:

„Ich danke für den Affenstall,
die Nerven sind zerrüttet!

Das sind ja keine Menschen mehr!"

so höret man ihn fluchen:

„Bezugschein hin, Bezugschein her,
ihr könnt 'nen andern suchen.

Auch Ischias, die verfluchte Pein,

fängt an mich zu belämmern,
macht euren blöden Kram allein,
ich gehe hin nach Kemmern!

Und komm' ich wieder zu euch her,
noch rundlicher und breiter,
dann spiel ich ganz bestimmt nicht meh r

Bezugscheinstellenleiter.

Ein ruhig Pöstchen mir verschafft,
da walf ich still und friedlich,

es ist des Menschen Arbeitskraft

nun einmal unterschiedlich."
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Immer

etwas zuviel

Ein lettisch Mädchen schafft dem Mann

in Riga manch' Entzücken,
zumal im Dunkeln, denn man kann

es dann so herzhaft drücken.

Betrachtet man's rein objektiv,
nichts Böses steckt dahinter,
denn Liebe sitzt im Herzen tief

im Sommer, wie im Winter.

Beschau' ich mir die Mädchen kühl,
die durch die Strassen wandeln,
ich finde stets etwas zu viel

in ihrem Tun und Handeln.

Zum Beispiel sind sie emsiglieh
beim Färben ihrer Lippen,
etwas zu rot jedoch der Strich,

i c h möchte nicht dran nippen.

Mit Pudern sie die Zeit vertreibt,
und übt es viel und lange,
etwas zu viel jedoch — es stäubt,
küsst du die Rosenwange.

Sich kleiden — wohl versteht sie es

und macht ihr keine Mühe,
etwas zu kurz der Rock indes,
man sieht die schlanken Kniee.

Mit Sorgfalt wird auch manikürt,
das ist nun mal die Regel,
jedoch etwas zu rot lackiert,
etwas zu spitz die Nägel.

Und hast du mal ein Stelldichein

mit solcher kleinen Kröte,
so übe dich im Warten fein,
sie kommt etwas zu späte.

Sie bind im Herzen gar nicht kühl,
die reizenden Gestalten,
jedoch versprechen sie zu viel,
was sie durchaus nicht halten.

Etwas zu schlank, etwas zu schick,
etwas zu heiss im Lieben,
kurz — es ist jeden Augenblick
stets etwas übertrieben.
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IPi

Ein jeder Stab hat seinen „Herrn",
und meist wünscht man ihn meilenfern;

gar vielen Orts ist das so Sitte.

Wir wünschen uns in unserer Mitte

den lieben Hauptmann Wandersleben,
kann's denn wohl einen Besseren geben?
Doch eines bleibt an ihm zu rügen,
und darin müsste er sich fügen,
dass er vor Dienst nicht soll vergessen

die Pausen und das Mittagessen.

Des Ostlands mangelhafte Strassen

bedrücken ihn in hohen Massen,

doch macht er sich die Mühe gern,
vielleicht lockt ihn der zweite Stern.

Bei Spatzen ist er sehr beliebt,
den 'n jeden Tag er Futter gibt.
Überschrift: Der Oberbaumeister.

Herr Leutnant Becker schafft mit Macht

das Nestchen für die Hochzeitsnacht.

Ob Unteroffizier, ob Mann,
uns alle spannt er hierzu an.

Bald ists soweit und er gefangen, —

wir wünschen ihm recht viele Rangen.

Er geht umher und ist sehr eitel,
der Kriegsverwaltungsrat Herr Keitel.

Wir kleinen Leute sind begeistert,
wie er die grossen Sachen meistert.

Der Engbrocks aber früh bis spät
befasst sich mit dem Pi-Gerät,
bei Schreiben ist er sehr genau,

dass diese sind nach H. d. V.

Sonst ist er wie wir alle neun

ein gutes Mitglied im Verein.

Habe ich es Ihnen nun deutlich

genug erklärt, oder soll ich

eszumdrittenMalwiederholen?

Gottseidank, heute abend ist

endlich wiedermal ein Doppel-

kopf fällig
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Der Unteroffizier Heinz Tschorn

ist ein Soldat von gutem Korn,

am besten kann er wohl von allen

bei Meldung mit den Hacken knallen.

Doch ist das nicht die einz'ge Gabe,
auch singen kann der blonde Knabe.

Von Sielaff, diesem fleissgen Knaben,
weiss ich nur, dass er noch zu haben.

Für's Kino tut er mächtig schwärmen.

Wahrscheinlich will er sich erwärmen

für einen Typ der künftgen Frau,
wir wissen es nicht ganz genau.

Maraczek, auch von Gruppe Pi,
sieht man auf der Abteilung nie.

Er fehlt nur einmal — das heisst: immer,
und arbeiten sehn wir ihn nimmer,

Uns alle interessiert es mächtig,
wo dieser Mann denn so geschäftig.
Vor kurzem konnte man ihn sehen

mit Gänsen hin zur Düna gehen.
Und da beginnt man sich zu fragen,
wo hat er diese hingetragen?
Ja, ja, du stehst nun im Verdacht,
du hast sie einer Frau gebracht.

Das Kücken ist wie jede Frau

in Pünktlichkeit nicht sehr genau,
und kommt sie endlich angeschnauft,
das Naschen bei der Kälte lauft.

Doch ach, es Hess daheim das Küchlein

schon wieder mal das Taschentüchlein.

Da muss sie denn mit sanftem Flehen

bei jedem einmal betteln gehen.
Nun, was ist weiter auch dahinter,
— wir lieben eben — saubre Kinder.

Ist es schon wieder

nach 9.00 Uhr?
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genaueinhalten.

angemessen auszufüllen.

Du fallst dieDienststundenim freiwilligen

Zwang verlangrn.
Fragment aus einem alten Dienstreglement
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Der Sonderführer (Schütze) bei

der Prop. -Abteilung

Er naht mit hochgeschwellter Brust,

ei, Sonderführer welche Lust!

Ein weiches Bett, ein Morgenei,
ein jeder Mann geht stramm vorbei

und grüsst mit achtungsvoller Hand

den würdgen Sonderführer stand.

O weh, was nützt im Kopf die Grütze,
im Soldbuch steht verzeichnet „Schütze"!
Nur äusserlich ist aller Glanz.

Um fünfe früh beginnt der Tanz,
man treibt dich aus dem Bette weich,

Rekrutenschliff beginnt sogleich.

Du schwingst den Besen, holst Kaffee,
ach Gott, schon brüllt der U. v. D.:

„Antreten"! — wie du eilig rennst,

frostzitternd wie ein Nachtgespenst.
„Was, halbnackt tritt der Mensch hier an?"

— ein Knopf ist offen, lieber Mann.

Also beginnt der Tageslauf,

gehörst nur noch zum grossen Häuf

als ein noch gänzlich krummer Hund,
Man jagt dich um die Plätze rund

dann Rechts um! Links um! Auf! und Nieder!

um 10 Uhr schmerzen schon die Glieder.

Du bist nichts weiter als Soldat

und darfst begiessen den Salat,

der grün auf vielen Beeten spriesst
und den der Hauptmann froh geniesst,
indes du mit befohl'nem Fleiss

Baracken baust mit Strömen Schweiss.

Mit langen Schritten fliegt d'l3 Zeit,
und endlich bist du dann soveit,

bist endlich amtlich angeste!/t
und kriegst sogar dein Kleidergeld.
„Sie" findet dich ganz zum Entzücken

mit deinen „Sonder" Schulterstücken.

Stolz hängt sie sich in deinen Arm.

Dir aber wird es kalt und warm,

grüsst man dich nicht so stramm und schick,
— Soldaten haben Kennerblick!

Ja, Sonderführerruhm verweht,

wenn „Schütze" nur im Soldbuch steht!

Ich weiss nicht, was esist,
aber mich friert ewig

Fleissig sitz' ich

auf dem Schemel,
da muss ich doch mal

nach Memel
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Schwerer Unfall

Gestern kam ein Mann unter die Radar, als er unter dem Ruf: „Freie Bahn

dem Tüchtigen" und mit einem grossen Pelz angetan die Strasse kreuzen

wollte. Die lettische freiwillige Kolonne erschien an der Unfallstelle und

fragte, wer für die Kosten des Transports aufkommen würde. Der zivile

Sektor lehnte ab und schob die Angelegenheit der Wehrmacht zu.

Es gab ein langes Hin und Her, schliesslich wurde der Streit aber gegen-

standslos, da sich herausstellte, dass man den Verunglückten liegen lassen

musste, weil es sich um einen

UNTRAGBAREN BEAMTEN

handelte.

Das verfluchte Telefonieren, geben's mir

eine bess're Leitung!

Raissa erscheint in einem bodenlosen Aufzug

Zu der Türe wandelt stolz

unser liebes Fräulein Holtz,

zu besteigen einen Lift,
ach! wie sie daneben trifft. —

Nicht der Lift, nein, leere Luft, —

wo sie hintritt, gähnt die Gruft.

Mit Gekrach und mit Getose

stürzet sie ins Bodenlose.

Stock- um Stockwerck durch den Schacht.

Hätt' sich beinah' umgebracht!
Die Moral von der Geschieht':

Traue keinem Aufzug nicht!
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Der Herr General

18.45: „Was, keiner mehr bei I c? Wenn

die Herren nichts zu tun haben, werde ich

sie nach Hause schicken."

Und das nennen Sie eine Generalprobe, meine Herren!

Der Wodka ist schon wieder

teurer geworden

Sechs Wochen war ich auf Vorkom-

mando, - - aber von Kameradschaft

wollen wir lieber nicht reden
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ANZEIGEN

Oberschütze «Bubi», vornehmes Aussehen, sucht kleine, nette, A Li l
reizende Dame als «Stütze» ! J7vClitUtlQl

Arbeitsbedingungen:

6—7 Uhr Behebung der chronischen Faulheit im Stiefelputzen.
7—8 Uhr zärtliches Wecken unter Anwendung aller Reize (Wasser
und sonstiger, auch harter Gegenstände).

Entlohnung: Nach gegenseitigemEinverständnis.

-A
m / Bewerbungen sind zu richten an die Schriftleitung dieses Blattes un-

JTlCntUngi ter Chiffre «H ö p f n e r».

Suche Suche möblierte, kleine

(Jäckchen (Hßohnung
jedes Format. Ankauf zu Höchst- da eigene nicht mehr ausreicht,

preisen. Angebote an Mil geo. Chiffre:

Angebote an I L. 1. Schreiber.

vom Südpol
s4<nkau(

Mannschaftsbücherei des W. Bfh.

zwecks Ausarbeitung geologischer Ostland kauft Kriminalromane al-

Fragen, kauft. ler Art zur Hebung des Niveaus.

Angeb. an Mil geo. Angebote an Ic.

rJ
gesucht!

Ooeilen
Triftige Gründe für Dienstreisen ins

kauft für kurze Ruhepause wäh- Reich. Bezahlung gegen Mitnahme

rend der Nachtarbeit. von Päckchen.

Abtl. la. Angebote an Abtl. I.

cZitangebot!!!
Um Zusendung von

Kaufe jeden Posten Altlametta, da

aller Art wird gebeten, da vorhan- meine Beförderung zu einem höhe-

dene für Arbeitszeit nicht mehr ren Dienstgrad bevorsteht,

ausreicht. Abzugeben an den Gefr. Bliese,

Angebote an I M Abtl. la.

Suche Stellung als

(/slegistrator
Gute Zeugnisse vorhanden. Befinde mich noch in Stellung. Da keine

Aufstiegsmöglichkeiten für die nächste Zeit gegeben, möchte ich mich

verändern.

Eilangebote an Hermann Bliese, Oberregistrator. Feldpostnummer
07 016 A.
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SUSANNE

imjoade
Zeugen gesucht: Als ich am 11. 11. das Badezimmer in meiner kleinen

und bescheidenen 8-Zimmer-Wohnung betrat, lag dort ein Mädchen

im Bade. Wer kann bezeugen, dass ich den Mantel anbehalten habe?

Chiffre «Treue um Treue» an die Schriftleitung.

Ein Bei ami des Stabes sucht ein

nettes,

CVe • i s Wegen Arbeitsüberlastung wirdM"mScMädet dringend weibl.

da er in letzter Zeit keine Chan- Schreibkraft
cen bei den Damen aufweisen gesucht. Arbeitsleistung min-

konnte. destens 2 Briefe am Tage.

Angebote an den Geknickten der Bewerbungen mit Lichtbild an I L

Abt. La, Kurt Kramer. erbeten.

Spürhund zum Auffinden verlegter Geheim-

für angeschossene Hasen gesucht.
stücke sucht AbtL Ia"

Angebote an Ia Mess.

Wer kann mir

Zum Bau einer Garage aus alten

Möbeln wird dringend

c^a
c\^

an

in der Schiesslehre erteilen, da gesucht,

ich nicht wieder beim Salutschiessen Spitzdach für evtl.

auffallen möchte. Wasserabfluss ist nicht erforderlich.

Zuschriften bitte ich an den Gefr. Bewerbungen mit Zeugnisabschrif-
Kwiatkowsky zu richten. ten an Ia Mess.

Täuschung auf den ersten Blick!

Kriegsverlängerungsrat Kuddeldaddeldu.

Erteile

PRIVATUNTERRICHT
in gefahrloser Handhabung gelade- HH^Haa^MHHHH^Hi^^^BMB

ner Schusswaffen.

Anfragen unter Sonderführer an

die Schriftleitung.
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